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Am 13. August 2011 jährt sich zum 50. Mal
der Beginn des Mauerbaus in Berlin – in die-
sem Jahr wohl einer der wichtigsten Termine
im deutschen Erinnerungskalender. Ein wei-
terer 50. Jahrestag verbindet sich mit der im
November 1961 gegründeten „Zentralen Er-
fassungsstelle“ in Salzgitter. Aus Anlass die-
ser beiden Daten zeigt das Historische Muse-
um Hannover bis zum 14. August 2011 die
aufwendige Sonderausstellung „Grenzerfah-
rungen“. Anschließend wird die Ausstellung
in Marienborn präsentiert.

Die Entstehungsgeschichte des Projekts ist
beachtenswert: Es ist hervorgegangen aus
der „Forschungsgruppe Innerdeutsche Gren-
ze“, einer Kooperation zwischen dem Histo-
rischen Seminar der Leibniz Universität Han-
nover, dem Historischen Museum Hannover
und der Gedenkstätte Deutsche Teilung Ma-
rienborn. Die Partnerinstitutionen verfolgen
das Forschungsprojekt „Die innerdeutsche
Grenze als Realität, Narrativ und Element
der Erinnerungskultur“, das 2010 auf zwei
Veranstaltungen ausführlich vorgestellt wur-
de.1 Seit 2008 beteiligten sich an diesem Pro-
jektzusammenhang zudem Studierende unter
Leitung von Detlef Schmiechen-Ackermann
und Thomas Schwark. Aus einem Universi-
tätsseminar bildete sich eine etwa 15-köpfige
Projektgruppe, welche die Ausstellung konzi-
pierte, kuratierte und realisierte.

Die Ausstellung beabsichtigt, „alle Aspekte
der deutschen Teilung ganz konkret und an-
schaulich erfahrbar“ zu machen (Klappentext
des Begleitbands). Mit einer dezentralen Her-
angehensweise will sie sich von der „über-

strapazierte[n] Fokussierung auf den Brenn-
punkt Berlin“ abgrenzen2 und sich auf bislang
von Forschung und Museen eher vernach-
lässigte Facetten der lokalen Zeitgeschichte
des Grenzlands Niedersachsen konzentrieren
– ein Vorhaben, das unbedingt zu loben ist.
Vier Perspektiven bestimmen gleichermaßen
die Ausstellung: Zunächst wird ein alltagsge-
schichtlicher Zugang gewählt, die Grenze als
Lebens- und Arbeitsort vieler Menschen und
als Alltagsphänomen verstanden. Im zweiten
Blickwinkel bildet die Politik das Zentrum
der Betrachtungen. Inszenierung, Propagan-
da und Instrumentalisierung stehen hier im
Vordergrund. Alsdann wird die Funktion der
Grenze als Repressions- und Gewaltmittel be-
leuchtet, ehe zuletzt die Durchlässigkeit der
„überwindbare[n] Grenze“ dargestellt wird.
Kern der Ausstellungsstruktur sind 26 „Sta-
tionen“, die angeordnet von Süd nach Nord
beidseitig entlang der 600 km langen Grenze
von Niedersachsen zu den früheren Bezirken
der DDR liegen. Der Besucher soll „eine Wan-
derung zwischen Eichsfeld und Elbufer“ un-
ternehmen. Die „Wandernden“ sollen so an
den „Grenzerfahrungen“ von Menschen so-
wohl auf der Ost- als auch auf der Westseite
teilhaben.

Die Sonderausstellung reiht viele interes-
sante, exemplarische und weniger exempla-
rische Episoden aneinander, die verschiede-
ne Entwicklungen entlang der niedersächsi-
schen DDR-Grenze widerspiegeln. Weil sich
entlang der „Wanderstrecke“ die betrachte-
ten Zeiträume zum Teil erheblich voneinan-
der unterscheiden, findet sich im Eingangsbe-
reich der Ausstellung eine ausführliche Chro-
nologie. Dort werden neben den Eckdaten
zur deutschen Teilung vor allem die Ent-

1 Vgl. die Berichte zur Tagung „Grenze – Konstrukti-
on, Realität, Narrative“ in Hannover (24. – 26. Ju-
ni 2010) von Sarah Bornhorst, in: Deutschland Ar-
chiv 43 (2010), S. 910ff., und von Roger Engel-
mann, online unter <http://hsozkult.geschichte.hu-
berlin.de/tagungsberichte/id=3213> (13.7.2011), so-
wie den Bericht von Ines Meyerhoff zur Sekti-
on „Die innerdeutsche Grenze als Realität, Narra-
tiv und Element der Erinnerungskultur“ auf dem
Historikertag in Berlin (30. September 2010), on-
line unter <http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de
/tagungsberichte/id=3518> (13.7.2011).

2 Vgl. die Vorstellung des Ausstellungsprojekts
„Grenzerfahrungen“: <http://www.grenzprojekt.de
/4911.html> (13.7.2011).
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wicklungslinien skizziert, welche die Gren-
ze und das Grenzregime bestimmten. Die
„Wanderstrecke“ im Hauptteil führt vorbei
an Stationen, die thematisch sehr nahelie-
gende Orte oder Themenkomplexe behan-
deln – etwa das Lager Friedland (Station 1),
die Grenzübergangsstelle Marienborn (Stati-
on 16), die Selbstschussanlage SM-70 (Stati-
on 22) oder Zwangsaussiedlungen im Grenz-
bereich (Station 26). Neben mehreren Lokal-
studien (Goslar, Neu-Büddenstedt/Harbke,
Böckwitz-Zicherie) erfährt der Besucher et-
liches über die Ost-West-Spionage im Harz
(Station 8), die DDR-Grenztruppen (beispiels-
weise an Station 10), den ersten bundesre-
publikanischen Prozess gegen einen Todes-
schützen an der Grenze (Station 7), aber auch
über „Grenzgänger“ (Station 5), das katholi-
sche Leben im Eichsfeld (Station 2), Massen-
fluchten (Station 3) und Menschen, die von
der Bundesrepublik in die DDR gingen (Sta-
tion 12). Darüber hinaus finden sich für den
Besucher überraschende und weniger erwar-
tete Themen – etwa eine Station zum „Grenz-
tourismus“ (Station 9), eine zum „Westpa-
ket“ (Station 18), eine zur Überführung des
Leichnams des getöteten Studenten Benno
Ohnesorg von West-Berlin durch die DDR
nach Hannover (Station 19) oder zur alternati-
ven „Republik Freies Wendland“ (Station 25).
An solchen Stellen spürt man die Verknüp-
fung der Ausstellung mit einem größeren For-
schungsprojekt.

Neben Bildern stehen zahlreiche Objek-
te im Zentrum, darunter der Nachbau ei-
ner Selbstschussanlage, eine „legendäre Ka-
laschnikow“ (Objekttext), aber auch zahlrei-
che Alltagsgegenstände, Publikationen, Schil-
der, Orden, Wimpel oder Fahnen. Technisch
ist die Ausstellung auf der Höhe der Zeit. An
vielen Tafeln befinden sich Medienterminals,
auf denen Filmausschnitte, Zeitzeugenberich-
te oder Inhalte von Akten anzusehen bzw. an-
zuhören sind. In der Mitte des Ausstellungs-
raums befindet sich schließlich ein Filmraum,
„Medienbox“ genannt. Darin ist der ca. 15-
minütige Ausstellungsfilm „GrenzImpressio-
nen“ zu sehen, der leider stark auf Emotio-
nalisierung und Überwältigung setzt – selbst
dort, wo sie fürwahr nicht notwendig wä-
re. Beispielsweise sind die so bekannten wie
schrecklichen Filmaufnahmen, die Peter Fech-

ter als Maueropfer zeigen, mit den Klängen
eines Chors unterlegt, der Brechts „Kinder-
hymne“ darbietet. In der Begleitpublikation
wird angemerkt, dass es dazu „einige Diskus-
sionen“ unter den Ausstellungsmachern ge-
geben habe. Letztlich sei man jedoch über-
eingekommen, „diesen Abschnitt trotz seiner
emotionalisierenden (und vielleicht auch ma-
nipulierenden) Wirkung beizubehalten“, weil
so der Unrechtscharakter der DDR „unmiss-
verständlich zutage“ trete (S. 68).

Die ansonsten nüchterner gehaltene und
gestalterisch angenehm zurückhaltend umge-
setzte Ausstellung bildet durchgehend den
aktuellen Forschungsstand ab und übersetzt
ihn adäquat für das Museumspublikum. Be-
gleitend ist ein Band erschienen, der mehr
ist als ein klassischer Ausstellungskatalog.
Es finden sich darin vier weiterführende
Texte der Forschungsgruppe. Hervorzuhe-
ben sind die Aufsätze von Ines Meyerhoff
über die Ikonographie (S. 45-53) und von
Thomas Schwark über die Vermittlung von
„Grenzbildern“ in Geschichtsmuseen (S. 23-
35). Letzterer widmet sich unter anderem
einem der interessantesten Exponate – ei-
nem auf dem Flohmarkt gefundenen Fotoal-
bum von 1973. Dieses ist im Original und
als Reproduktion in der Ausstellung zu se-
hen. In der Kopie können die Besucher blät-
tern: Man begleitet den Kommandeur des
DDR-Grenzkommandos Nord bei einem Be-
such in Salzwedel, wobei das System der
Sperr- und Kontrollanlagen aus der Perspek-
tive der Grenztruppen dargestellt ist. Nach
dem ausführlichen Katalogteil folgen im Buch
zur Ausstellung fünf abschließende Beiträ-
ge mit neueren Forschungsergebnissen. Da-
bei handelt es sich um interessante Fallstu-
dien etwa zur Grenze als „Touristenattrakti-
on“ (Astrid M. Eckert)3, zum Thema Gren-
ze und Entgrenzung in der Literatur (Axel
Kahrs) oder zur Formung von folgsamen
DDR-Grenzpolizisten (Gerhard Sälter).

Die Ausstellung und ihre Begleitpublikati-
on sind empfehlenswerte Ergänzungen zum
Programm anlässlich des 50. Jahrestags des

3 Dazu ausführlicher Astrid M. Eckert, ‚Greetings
from the Zonal Border’. Tourism to the Iron Cur-
tain in West Germany, in: Zeithistorische Forschun-
gen/Studies in Contemporary History 8 (2011), S. 9-
36, auch online unter <http://www.zeithistorische-
forschungen.de/16126041-Eckert-1-2011> (13.7.2011).
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Mauerbaus in Berlin und anderen Orten. We-
gen ihrer Komplexität, der Vielzahl der an-
gesprochenen Orte, Zeiträume und Aspek-
te, der gewählten Perspektiven und auch der
wahrnehmbaren Unterschiedlichkeit der Tex-
te wirkt die Ausstellung zwar stellenweise
fragmentarisch. Das stört den positiven Ge-
samteindruck allerdings nicht. Es zeigt sich
vielmehr, dass die Planung und Umsetzung
solch umfangreicher und zeitintensiver Aus-
stellungsprojekte gemeinsam mit studenti-
schen Mitarbeitern eine gute Idee mit Po-
tenzial für die Zukunft ist, die in der Pra-
xis bestehen kann (auch wenn sie im Rah-
men der Bachelor- und Master-Studiengänge
zum Teil schwieriger zu verwirklichen ist
als im Kontext der früheren Studienordnun-
gen). Der Ausstellung sind viele interessierte
„Wanderer“ zu wünschen.
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